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Im Zentralafiatifdien Bocbgebirge. — In den menfcbenleeren über 5000 ITIeter bod) gelegenen ebenen der
JIgt)ii'Depfang=6egend überrafd)t der frül) einbiegende Wiriter nur zu olt die Karauianen.

Schreden, ber Ûjm ooranging, tft perfdjrounben unb nur
bas gebeimnisoolle, freubige ©reignis ift geblieben unb gibt
ben ftinbern nod) tagelang 3U er3äblen. (Sines roiffen fie
nun auf ieben Sali: ©s ift bodj toabr, baff er alles roeife
unb bah er ben Sad unb bie iRute nicht umfonft mitbringt!
Darum, folgen mir lieber! A. V.

3m 3entralafiatifd)en Hochgebirge.
©on Dr. iRuboIfWnh- 2

9luf ben ftararoanenrocgen.

2. ©on Seb nach 3ar!anb.
Witte Wai 1929 erreichten mir Seb: £>err unb Srau

SBifeer, ibr boüänbifcber Sanbsmann, £err Sillern, ber
englifdHnbifdje Dopograpb ftban Sabib ©fra3 ©ul, Srdng
£od)matter unb id). Seit Srinagar
roaren brei inbifdje Diener unb ein

tafbmirifcber 51od) mit uns.
3ebt tarnen baju brei Dubenb laba»

ïifdje üulis. Sie follten bie iReife bis
in ben §erbft als ftänbige Dräger mit»
macben unb uns ©rooiant unb ©agage
in bie entlegenen ©amps unb £>od)Iager
bringen.

'
tRatürlid) genügten biefe Seule

allein für bie £aupttransporte nicht.
Denn su ben runb einbunbertacbtäig Sa»
ften, meld)e bisher oon fed)3ig Werben
getragen mürben, tarn nun in Seb ber
ganse Sebensmitteloorrat für bie SUüis
unb eine lebte ©rgän3ung an ülusrüftung
unb ©rooiant für uns. So häuften fid)
fd)liehlidj oierbunbertfünfunboierjig Sa»
ften oon ungefähr fünfunbbreifeig ftilo
3U einem förmlichen Äiften», Sad» unb
Sünbelberg. Scheinbar oiel 3U oiel,
unb bod) nur gerabe eben recht genug,
um bei forgfältiger (Einteilung fünf Wo»
nate aus3ureidjen; benn mir gebuchten
erft (Enbe Ottober jenfeits ber ©ebirge
in 3arfanb bas Winterlager 3U blieben,

unb bis bortbin roaren mir auf unfere
Vorräte angeroiefen.

Der tüqefte 51araroanenroeg oon Seh
nad) 3ar!anb ift freilich nicht fo lang,
©r mihi nur ungefähr fünfbunbert 51iIo=

meter gerabe Sinie unb braucht genau
31 ©eifetage, freimütige unb burd) bie
9cot gebotene ©aften nicht gerechnet.

Vier ioaupt» unb ©ubepunïte: ©atia»
mit, Safir Srangfa, Suget ftaraul unb
Sanju teilen bie gan3e, lange unb
roecbfeloolle Strede in fünf mariante
©tappen ein.

• Uns galt als erftes 3tel bas Dorf»
lein ©anamiï im ©ubratal. Der Weg
bortbin führt über ben 5350 Weier
hoben ©barbung Sa ins Sbnottal, quert
beffen gemaltige ©tetfcherroaffer unb 3iebt
bem ©ubrafluh entgegen 3mei Dage»
märfcbe roeit ins ©ubratal biuein.

Der ©baröung Sa ift nicht ber höchfte,
unb fid)er ber barmlofefte unter ben

fünf über fünftaufenb Weier hoben ©äf»
fen, bie 3roifcben Seb unb Sanju, in
OfUDurteftan, bie Sabatrange, bie Sa»
firtette, bas f&odjlanb ber 9Igbü=Dep»
fang3one unb bes ftuenlungebirge über»
fchreitcn.

SJber er ift, roie auch bie anbern, nur
im Sommer, oon Witte 3uni bis gegen Einfang ©ooember,
offen, im Winter bagegcn burd) tiefen Sdjnee gefperrt
unb oon Saroinen bebrobt.

©udj jeht hing ber Winterfchnee bis nahe auf 4000
Weter herab. Die tabatifchen ©erater fchüttelten abroebrenb
ihre bärtigen Häupter, unb £>err ©ifebof ©eter, ber fdjroei»
3erifchc £errnbutermiffionar in Seb, unfer roohlerfa'brcner
Vertrauensmann, fanb es oerfrübt, ben Uebergang oor
Witte 3uni 3U oerfud)en. ©is babin mochte freilich ber
Schnee genügenb roeggefdjmol3en fein, ©ber bereits butte
ber 3nbus etlidje ©rüden meggeriffen, unb bie fdjroeren
Wilbmafferfluten bes Sbnof unb ©ubra muhten in Sälbe
fchlimmer 3U queren fein, als jeher noch fo tief oerfdjneite
fjjodjgebirgspah.

Wir mufften hinüber. ©lüdlichermeife ergab eine auf
ben ©afe oorgetriebene ©rtunbigungsfabrt, bah biefer 3toar
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Im Xentralallatlschen Hochgebirge, — In äen menschenleeren aber sooo Meter doch gelegenen ebenen Ner

Ngyn-vepssng-6egen<i überrascht lter srül? eintnechenüe Wir>ter nur ?u ost ctie Nsrswauen.

Schrecken, der ihm voranging, ist verschwunden und nur
das geheimnisvolle, freudige Ereignis ist geblieben und gibt
den Kindern noch tagelang zu erzählen. Eines wissen sie

nun auf jeden Fall: Es ist doch wahr, dah er alles weih
und dah er den Sack und die Rute nicht umsonst mitbringt!
Darum, folgen wir lieber! V.

Äm Zentralasiatischen Hochgebirge.
Von Dr. RudolfWyh. 2

Auf den Karawanenwcgen.

2. Von Leh nach Jarkand.
Mitte Mai 1329 erreichten wir Leh: Herr und Frau

Viher, ihr holländischer Landsmann, Herr Sillem, der
englisch-indische Topograph Khan Sahib Afraz Gul, Frcknz
Lochmatter und ich. Seit Srinagar
waren drei indische Diener und ein

kashmirischer Koch mit uns.
Jetzt kamen dazu drei Dutzend lada-

kische Kulis. Sie sollten die Reise bis
in den Herbst als ständige Träger mit-
machen und uns Proviant und Bagage
in die entlegenen Camps und Hochlager
bringen. Natürlich genügten diese Leute
allein für die Haupttransporte nicht.
Denn zu den rund einhundertachtzig La-
sten, welche bisher von sechzig Pferden
getragen wurden, kam nun in Leh der
ganze Lebensmittelvorrat für die Kulis
und eine letzte Ergänzung an Ausrüstung
und Proviant für uns. So häuften sich

schließlich vierhundertfünfundvierzig La-
sten von ungefähr fünfunddreihig Kilo
zu einem förmlichen Kisten-, Sack- und
Bündelberg. Scheinbar viel zu viel,
und doch nur gerade eben recht genug,
um bei sorgfältiger Einteilung fünf Mo-
nate auszureichen^ denn wir gedachten
erst Ende Oktober jenseits der Gebirge
in Jarkand das Winterlager zu beziehen,

und bis dorthin waren wir auf unsere
Vorräte angewiesen.

Der kürzeste Karawanenweg von Leh
nach Jarkand ist freilich nicht so lang.
Er miht nur ungefähr fünfhundert Kilo-
meter gerade Linie und braucht genau
31 Reisetage, freiwillige und durch die
Not gebotene Rasten nicht gerechnet.

Vier Haupt- und Ruhepunkte: Pana-
mik, Sasir Brangsa, Suget Karaul und
Sanju teilen die ganze, lange und
Wechselvolle Strecke in fünf markante
Etappen ein.

Uns galt als erstes Ziel das Dörf-
lein Panamik im Nubratal. Der Weg
dorthin führt über den 5359 Meter
hohen Chardung La ins Shyoktal, quert
dessen gewaltige Gletscherwasser und zieht
dem Nubrafluh entgegen zwei Tage-
Märsche weit ins Nubratal hinein.

Der Chardung La ist nicht der höchste,
und sicher der harmloseste unter den

fünf über fünftausend Meter hohen Päs-
sen, die zwischen Leh und Sanju, in
Ost-Turkestan, die Ladakrange, die Sa-
sirkette, das Hochland der Aghil-Dep-
sangzone und des Kuenlungebirge über-
schreiten.

Aber er ist, wie auch die andern, nur
im Sommer, von Mitte Juni bis gegen Anfang November,
offen, im Winter dagegen durch tiefen Schnee gesperrt
und von Lawinen bedroht.

Auch jetzt hing der Winterschnee bis nahe auf 4990
Meter herab. Die ladakischen Berater schüttelten abwehrend
ihre bärtigen Häupter, und Herr Bischof Peter, der schwei-
zerische Herrnhutermissionar in Leh, unser wohlerfahrener
Vertrauensmann, fand es verfrüht, den Uebergang vor
Mitte Juni zu versuchen. Bis dahin mochte freilich der
Schnee genügend weggeschmolzen sein. Aber bereits hatte
der Indus etliche Brücken weggerissen, und die schweren
Wildwasserfluten des Shyok und Nubra muhten in Bälde
schlimmer zu queren sein, als jeder noch so tief verschneite
Hochgebirgspah.

Wir muhten hinüber. Glücklicherweise ergab eine auf
den Pah vorgetriebene Erkundigungsfahrt, dah dieser zwar
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nod) mehr als manrtstief im Sdjnee be=

graben liege, aber roäbrenb ber 5Radjt
unb am frühen ©îorgen non belabenen
Seuten Jönne begangen toerben. SßöIItg
unmöglich fei er jebodj für Safttiere,
©ferbe unb ©ads.

©egen genügenb Sohn unb Satfhifdj
tonnten inbeffen 3U unfern ftänbigen
Seuten roeitere neunzig Präger getoonnen
roerben, unb fo lagen am oierten 3uni
ettoas über 200 Saften änet bem ©erg.
Todj bet roeitem nicht in ©anamiï, fon»
bern in bem meltoerlorenen Keinen ©eft
©harbung, bas toeber Stulis nod) ©ferbe
batte unb taum ein halbes Tußenb
furchtbar fdjledjt gerointerte ©ads auf»
treiben tonnte.

©ber es gelang, ben atlerbings eitoas
lahmen Torfälteften unb burd) biefen
Soten in ©ang ju bringen, toeldie hin»
unterliegen ins Sbnot» unb ©ubratal,
unb oon bort bie nöüge ©îannffaft nebft
©ferben, ©fein unb ©ads herau.fbradjien.
Tenn audj in biefen Tälern finben fid)
auf ben riefigen ©Silbbacbfdjuttfädjern,
too bie oft tataftrophalen Keberfchtnem»
mungen ber Sodjtoaffer nid)t hinauf»
reichen, oerein3eIte tieine Siebelungn. 3bre ©etooßner
pfla^en auf furchtbar Keinen Niedern ettoas ©etreibe unb
pflüden bie Keinen, aber bonigfüßen grüdjte ber gutgebei»
henben SIpritofenbäume. Sie halten 3iegen, Sdjafe unb
3iPerg!ühIein, bie taum oicl größer toerben als bei uns
ein 5talb. 9©it ©feldjen, ©ads unb leisten, aber äußerft
3äßen unb geroanbten ©ferben leiften fie ben oorüber3ie=
henben ftaratoanen ©usßilfsbienfte. Tas Aufgebot ba3u
toirb ben entlegenen Törflein burd) Stafettenläufer unb
©telbetrommeln übermittelt unb Derbreitet fid) auf biefe
©Seife erftaunlid) rafd) unb 3unerläffig. Ter Keine Säumer»
ertoerb mirb natürlich gerne genommen; er reidjt gerabe
hin, 3um tärglichen ©rtrag bcs eigenen ©obcns efcoas Tee,
©eis, Sal3, ®etoür3 unb Tabat 3U taufen unb einige 5tlei=
nigteiten an primitioem Hausrat ein3uhanbeln.

Doch tommen biefe Talleute nur toenig über bas Sotal»
gebiet hinaus. Tenn felbftänbige Äaratoanen finb hier nur

Im Zentralatlalifdxn ßod)flebirge. — 6erne halten Rofs und Rad in den ilkblen 6aîten des Oafendorfes.

Im ZentralaTiatitdten Rodjgebirge. — Better als Zelt und S<baffellmantel tcpOtjen die rohen Steinblodchäufer.

feiten begehrt. Tie gehen oon ben Staratoanfereien in Seh,
3arfanb unb ©botan aus unb 3iehen ohne ©Secbfel oon
©ferb unb ©tann bunh bas gan3e ©ebirge. ©ur toir
roaren oorläufig auf bie ©ubra=ShpotIeute angetoiefen.
gürs erfte brachten fie uns mit famt ber umfangreichen
©agage, atlerbings in 3U>ei Transporten, nad) ©ananmit.
llnoergeßlid) bleibt mir ber holperige ©itt burd) bas ©bar»
bungtal, aus beffen broßenb enger Schlucht toir in ber
©torgenfrüße plößlidj auf ben tooßl an brei ©iertelftunben
breiten unb unabfehbar langen Scbotterboben bes Shpot»
tales traten. Seit Tagen roaren toir auf bie erfte ©e=

gegnung mit bem berüchtigten Sbnofrioer gefpannt getoefen,
ber immer toieber, aber in unberechenbarer Saune, Tob unb
©erberben über bie ©eoölterung feines Tales toirft. Tenn
hinter mächtigem ©Ietfchertoall ftaut fid) feine junge,
unermeßliche 5traft, bis eines Tags bie Iangoerhaltne ©Sucht
nicht mehr 3U bänbigen ift, unb ber entfeffelte Strom laut

brüllenb toie ein ungeheuerlidjes Tier
3U Tale ftürst.

3eßt floß er ruhig feine breite ©ahn.
Tie ©ferbefüßrer, ein erfahrener Shpot»
mann ooraus, .leiteten bie fdjtoerbela»
benen, bod) roaffertüchtigen ©ößlein, ge»

fdjidt unb 3UoerfidjtIidj in bie gurt. Unb
ohne ©tißgefdjid entftiegen fie bem tooßl
breihunbert ©leter breiten ©letfdjer»
roaffer. ©3ir felber hatten hier bie erfte
große unb einbrudsoolle gtußburcßaue»
rung 3u beftehen. Tann ftunben toir toie»

ber auf feftem ©runb unb 3ogen ooll
guier i&offnung unb ohne jegliche ©e=

fährbe brei Tagesritte über ben ebenen,

toemt oft audj holperigen ©runb bes

Shpo!» unb bes ©ubratales toeiter. 3n
all ben Keinen unb nicht 3U oielen Torf»
lein, bie ba unb bort am ©3ege lagen,
umrben toir freunblid) empfangen, oon
Äinbern unb grauen mit ©ofenfträuß»
djen befchentt unb toohl auch neugierigen
©uges gemuftert.

Sechs ©Soeben fpäter, am 23. 3uli,
oerließen toir enbgültig bas tounber»
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noch mehr als mannstief im Schnee be-
graben liege, aber mährend der Nacht
und am frühen Morgen von beladenen
Leuten könne begangen werden. Völlig
unmöglich sei er jedoch für Lasttiere,
Pferde und Packs.

Gegen genügend Lohn und Bakshisch
konnten indessen zu unsern ständigen
Leuten weitere neunzig Träger gewonnen
werden, und so lagen am vierten Juni
etwas über 2VV Lasten änet dem Berg.
Doch bei weitem nicht in Panamik, son-
dern in dem weltverlorenen kleinen Nest
Chardung, das weder Kulis noch Pferde
hatte und kaum ein halbes Dutzend
furchtbar schlecht gewinterte Packs auf-
treiben konnte.

Aber es gelang, den allerdings etwas
lahmen Dorfältesten und durch diesen
Boten in Gang zu bringen, welche hin-
unterstiegen ins Shyok- und Nubratal,
und von dort die nö'ige Mannschaft nebst
Pferden, Eseln und Packs heraufbrachten.
Denn auch in diesen Tälern finden sich

auf den riesigen Wildbachschuttfächern,
wo die oft katastrophalen Ueberschwem-
mungen der Hochwasser nicht hinauf-
reichen, vereinzelte kleine Siedelungn. Ihre Bewohner
pflanzen auf furchtbar kleinen Aeckern etwas Getreide und
pflücken die kleinen, aber honigsüßen Früchte der gutgedei-
henden Aprikosenbäume. Sie halten Ziegen, Schafe und
Zwergkühlein, die kaum viel größer werden als bei uns
ein Kalb. Mit Eselchen, Packs und leichten, aber äußerst
zähen und gewandten Pferden leisten sie den vorüberzie-
henden Karawanen AusHilfsdienste. Das Aufgebot dazu
wird den entlegenen Dörflein durch Stafettenläufer und
Meldetrommeln übermittelt und verbreitet sich auf diese
Weise erstaunlich rasch und zuverlässig. Der kleine Säumer-
erwerb wird natürlich gerne genommen: er reicht gerade
hin, zum kärglichen Ertrag des eigenen Bodens etwas Tee,
Reis, Salz, Gewürz und Tabak zu kaufen und einige Klei-
nigkeiten an primitivem Hausrat einzuhandeln.

Doch kommen diese Talleute nur wenig über das Lokal-
gebiet hinaus. Denn selbständige Karawanen sind hier nur

Im rknuslaslslischen Dachgebirge. — gerne halten Naß und Nsâ in cien Medien Saffen eiez osfenciarfes.

Im renUalssiatischen Dochgebirge. — kesser als 7eU unâ Schaffellmantel schützen âie rohen Steinblockhäuser.

selten begehrt. Die gehen von den Karawansereien in Leh,
Iarkand und Ehotan aus und ziehen ohne Wechsel von
Pferd und Mann durch das ganze Gebirge. Nur wir
waren vorläufig auf die Nubra-Shyokleute angewiesen.
Fürs erste brachten sie uns mit samt der umfangreichen
Bagage, allerdings in zwei Transporten, nach Pananmik.
Unvergeßlich bleibt mir der holperige Ritt durch das Char-
dungtal, aus dessen drohend enger Schlucht wir in der
Morgenfrühe plötzlich auf den wohl an drei Viertelstunden
breiten und unabsehbar langen Schotterboden des Shyok-
tales traten. Seit Tagen waren wir auf die erste Be-
gegnung mit dem berüchtigten Shyokriver gespannt gewesen,
der immer wieder, aber in unberechenbarer Laune, Tod und
Verderben über die Bevölkerung seines Tales wirft. Denn
hinter mächtigem Eletscherwall staut sich seine junge,
unermeßliche Kraft, bis eines Tags die langverhaltne Wucht
nicht mehr zu bändigen ist, und der entfesselte Strom laut

brüllend wie ein ungeheuerliches Tier
zu Tale stürzt.

Jetzt floß er ruhig seine breite Bahn.
Die Pferdeführer, ein erfahrener Shyok-
mann voraus, .leiteten die schwerbela-
denen, doch wassertüchtigen Rößlein, ge-
schickt und zuversichtlich in die Furt. Und
ohne Mißgeschick entstiegen sie dem wohl
dreihundert Meter breiten Gletscher-
wasser. Wir selber hatten hier die erste

große und eindrucksvolle Flußdurchque-
rung zu bestehen. Dann stunden wir wie-
der auf festem Grund und zogen voll
guter Hoffnung und ohne jegliche Ge-
fährde drei Tagesritte über den ebenen,

wenn oft auch holperigen Grund des

Shyok- und des Nubratales weiter. In
all den kleinen und nicht zu vielen Dörf-
lein, die da und dort am Wege lagen,
wurden wir freundlich empfangen, von
Kindern und Frauen mit Rosensträuß-
chen beschenkt und wohl auch neugierigen
Auges gemustert.

Sechs Wochen später, am 23. Iuli,
verließen wir endgültig das wunder-
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fdjöne Safislager oon Ranamit, urn über ben Safirpah
ins obere Shnottal hinunter 311 ftetgen. Rroei harte Dage»
märfdje führen burdj ein enges £odjtaI an ben guh bes
paffes. Der oberste Siroatplab, ein ïleines gledlein Rafen,
bereits über Montblanchöhe, Hegt hier inmitten troftlofer
SBüftenei. Sergriefett, fahle, nacEte gelfenungetüme, erheben
fid) grimmig über 3erfchrunbeten ©letfdjern unb 3i)tIopen»
haften Moränenroällen.

©ng 3ufammengebrängt fudjen bie müben sterbe
SBärme unb Schuh aneinanber. SBorttarg niftcn fid) bie
(Singebornen, Rulis unb ©ora SBalas unter etlidjen mäch«
tigen ©ranitblöcfen ein. 3n ben Selten ber Sahbs roirb's
Derzeitig ftill.

3m Morgengrauen beginnt ber Rufbrudj, benn oben
auf bem 5550 Meter hohen IfSafe behnt fid) ein roeiter girn.
herrliches ©elänbe, roenn ber Sdjnee fo hart gefroren ift,
bah er bie fdjroerbelabenen Diere trägt, ein enblofer Seibens»
roeg, roenn Mann unb Roh bei jebem Schritt einfinfen.
©in fürchterliches ©rab, roenn Sturm unb Säfte über bie
ermattete Rararoane fällt.

SBir hatten 3ur ©ntlaftung ber Rferbe genügenb Rads
mit uns unb famen bei gutem Schnee unb herrlichem SBetter
ohne jebe Mühe über ben Raff. Doch legten bie un3ähligen
Sfelette unb halb oon ©eiern 3erfreffenen Rferbetabaoer
graufiges Reugnis ab für bie rohe ^Brutalität biefes mit
Stecht gefürchteten Ueberganges.

3m fpäten Radjmittag fdjlugen mir unfer Säger etxoas
abfeits bes üblichen Raftplahes auf einer hohen Schotter»
terraffe bes Shnottales auf. ©ern überliehen roir einer
turfeftanifchen hanbelstararoane ben Vorrang auf bas mit
Rnodjen überfäte unb ftinfenbe Riroatg elänbe.

Radj 14 arbeits» unb genuhreichen Sagen im ©letfdjer»
gebiet bes oberen S hüof gingen roir bie brüte SBegetappe
an. Sie führt aus bem Shpoftal über bie fdjier unenblidje
fçjodjlanbsroûfte ber Rg'hil Depfang3one ins Raratafdjtal
hinüber unb 3U ber d>inefifdjen ©ren3ftation oon Suget
Raraul.

3n biefem SBegffüd liegt ber Raratorumpah, erheben
fid) aus einem ungeheuren toeiten hochplateau oon ungefähr
5000 Meter mittlerer £>öhe bie langen galtenjüge eines
juraähnlidjen ©ebirges bis 3u 6500 Meter empor.

Sie bieten in ber guten Reifezeit nicht auherorbentlidje
Schmierigfeiten, fofern man gutter hat für Menfdj. unb Dier
unb geuerung unb SBaffer finbet. Unb bodj ift gerabe hier
ber SB eg mit Rnodjen förmlich oorgcjeichnet. Denn häufig
überrafdjt ber allsu frühe SBinterfturm oerfpätete Rara»
roanengiige auf ben troftlos leeren, pfIan3enIofen Schutt» unb
Schotterflächen unb greift mit falter fçjanb fo Menfdj roie
Dier ans Sehen.

SBie mag ben ffurmgeguälten Seuten bas ferne Suget
Raraul als parabiefifdjer Zufluchtsort erfcheinen! ©nblid),
enblid) roieber ein ummauerter £>of, ein fdjühenbes Dach-
©nblid) roieber Menfchen, bienftbereüe Menfchen. SBärmenbes
geuer unb Dee Unb für bie Rferbe SBeibeplähe

greilid) ift Suget Raraul nur eine einfache djinefifdje
©reo3ftation, im Sommer mit etroas 3U hunbert Solbaten
belegt, bie roacEer Datifdjritt fdjmeihen unb ihre Rreuhen»
geroehre oon 1870 fdjultem. SBohl auch für Keine Vergehen
bie erbarmungslofe Reitfdje fpüren. Itnb bod) ift Suget
Raraul ein heiherfefjnter Ruhepuntt in langer, müheooller
Reife.

SBir genoffen biefe Ruhe, 3toar ohne Slbficht unb
SBunfd), 3toei oolle SBochen lang. Dann ging es roeiter,
iefct ohne bie Rulis, hin unb her burdj bie glüdlidjerroeife
recht harmlofen gluten bes Rarafafch, 3roei Dagemärfdje
biefem gluh entlang, an Rirgtfeu3eften unb »hütten oorüber.
Sierauf in fcharfem SInftieg nochmals hoch hinauf ins ©e=
birge, 3um fchon oerfchneiten Sanjupah. SBieber muhten
Rads unter bie Saften ftehen. Mit erfiaunlidjer ©eroanbt»
heit fletterten fie über fteile unb oereifte gelfen in bie 5300
Meter hohe Süde empor. ©lüdlid) famen auch bie Rferbe

hinüber. SBir felber ebenfo, bod) nicht, ohne mit ftiller
SBehmut in bas rounberoolle ©ebirgslanb 3urüd3ubliden,
bas uns feit 140 Ragen tagtäglich neue SBunber offenbarte,
unb fefct nadj 3roei brei Schritten, roer roeih, für immer,
hinter einem Radengrat oerfdjroanb.

Itnb bod) roaren roir froh, enblid) auch biefen Rah
hinter uns 3U haben, mit jebem Marfd) mehr unb mehr bem
©ebirge 3U entrinnen unb bafür bem unbefannten, aber per»
heihungsoollen unb gefegneten Oafenlanb Oft=Rurteftan
näher 3U fommen.

Rod) lag freilich ein langer Sfbftieg burdj ein fchier
enblos, 3uroeilen faft ungeheuerlich roilbes unb enges 23erg=

tat oor uns. Rh er roas hatten fetgt oier Ragesritte unb
ein enges Sergtal 3U bebeuten! Salb nahm uns bie un»
enblid) roeite ©bene auf.

Sange, lange beoor roir Sanju erreichten, roarb uns
bie herslidjfte ©aftfreunbfdjaft 3U Seil. Sie bauerte nicht
roeniger an, nacbbem- roir biefen freunblichen gleden, ben
erften gröberen Ort feit Seh, oerlaffen hatten unb burch
bas roeite SBüften» unb Oafengelänbe in fröhlichen, 3U=

roeilen roohl recht übermütigen Ritten 3arfanb unb bem
Sßinterquartier entgegen ftrebten. (gortfehung folgt.)

:= =r«a«_

9ic Sd)it)dg unb bic $Beltroirtfd)aftöhrife.
Sei ber Seurteilung ber heutigen SBirtfdjaftsIage ber

Sdjroeü heben fid) beutlid) 3roei Marttgebiete heroor, bie
fxch itt ben lebten Monaten oerfdjieben entroidelt haben:
Die Rbfahoerljältniffe in ber Sdjroei3 einerfeits unb ber
Stuslanbsmarft, alfo bie ©rportmöglidjteit anberfeits. ©nt»
fpredjenb ber febr oerfchlechterten SBirtfdjaftsIage bes SIus»
Ianbs ift auch unfere Rusfuhr 3iemlidj ftarf 3urüdgegangen.
Das beb.cutet natürlich geringere Sefdjäftigungsmöglidjfeit
unferer für ben ©.rport arbeitenben 3nbuftrien unb ein Rn=
roachfen ber Rrbeitslofen aus biefen 3nbuftrien. Rnbererfeits
fann aber auch heute roieber bie erfreuliche Datfache berichtet
roerben, bah unfer Sinnenmarft nod) recht aufnahmefähig
ift. Das geht befonbers aus ben neueften Rngaben unferer
Ruhenhanbelsftatiftit heroor. Der SBert ber ©infuhr in
bie Sdjroeis belief fid) im Ottober auf 233 Millionen
granfen unb roar roieberum um 10 Millionen grauten
niebriger als im gleichen Monat bes Sorjahres. Dabei
ift 3U berüdfid)tigen, bah befonbers bie Rreife ber ein»

geführten Rohftoffe feit einem 3ahr ftarl gefunten finb.
Die ©infuhr in bie Schroeis ift alfo troh ber roirtfchaft»
liehen Depreffion nidjt 3urüdgegangen, Jonbern hat fich bis
jeht auf ber £>öhe ber tonjuntturell günftigen Rorjahre
halten fönnen. Sefonbers'auffallenb ift, bah bie ©infuhr
oon gabritaten auf bem bobeu Rioeau oerharrt. Die ©in»
fuhr oon Rohftoffen roeift bagegen Rüdgänge auf, bie nidjt
mehr gan3 bem Rreisfall 3uge?chrieben roerben tonnen, t&ier
3eigt fid) aud) fdjon in ber ©infuhr ber oerminberte ©ingang
oon Rufträgen bei unferer ©rportinbuftrie.

Der SBert ber gefamten Rusfuhr belief fid) im
Ottober auf 147 Millionen grauten, gegen 199 Millionen
grantert im Ottober 1929, ift alfo um 52 Millionen grauten
ober um 26 Rro3ent niebriger als oor einem 3abr. 3m
©rport nach ben ^Bereinigten Staaten fteht heute bie Räfe»
ausfuhr roeitaus an ber Spitje, roährenb früher hier bie
Uhren bie erfte Stelle einnahmen. Die Rusfuhr nach 3talien
ift fchon eine Reihe oon Monaten in anhaltenb 3iemlidj
fcharfem Rbftieg begriffen. Dagegen roar ber ©rport nach

grantreidj troh oerminberten Rreifen roie fchon im Sep»
tember höher als im Sorjahr.

Rud) bie Serichte oom fdjroeüerifdjen Rrb.eits»
marît, roelche bas Sunbesamt für Snbuftrie, ©eroerbe
unb Rrbeit aufammenftcllt, laffen für ben Ottober bie gleiche

Rroeiteilung ber SBirtfchaftstonjunttur ber Sd)ioei3 ertennen.

3n ben meiften Serufsgruppen bes 3nlanbgeroerbes
ift bic Sage bes Rrbeitsmarttes noch befriebigenb, roährenb
fie in ber ©rportinbuftrie im allgemeinen roefentlidj un»
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schöne Basislager von Panamik, uni über den Sasirpatz
ins obere Shyoktal hinunter zu steigen. Zwei harte Tage-
Märsche führen durch ein enges Hochtal an den Futz des
Passes. Der oberste Biwakplatz, ein kleines Flecklein Rasen,
bereits über Montblanchöhe, liegt hier inmitten trostloser
Wüstenei. Bergriesen, kahle, nackte Felsenungetüme, erheben
sich grimmig über zerschrundeten Gletschern und Zyklopen-
haften Moränenwällen.

Eng zusammengedrängt suchen die müden Pferde
Wärme und Schutz aneinander. Wortkarg nisten sich die
Eingebornen, Kulis und Gora Walas unter etlichen mäch-
tigen Granitblöcken ein. In den Zelten der Sahbs wird's
vorzeitig still.

Im Morgengrauen beginnt der Aufbruch, denn oben
auf dem 5550 Meter hohen Patz dehnt sich ein weiter Firn.
Herrliches Gelände, wenn der Schnee so hart gefroren ist,
datz er die schwerbeladenen Tiere trägt, ein endloser Leidens-
weg, wenn Mann und Rotz bei jedem Schritt einsinken.
Ein fürchterliches Grab, wenn Sturm und Kälte über die
ermattete Karawane fällt.

Wir hatten zur Entlastung der Pferde genügend Packs
mit uns und kamen bei gutem Schnee und herrlichem Wetter
ohne jede Mühe über den Patz. Doch legten die unzähligen
Skelette und halb von Geiern zerfressenen Pferdekadaver
grausiges Zeugnis ab für die rohe Brutalität dieses mit
Recht gefürchteten Ueberganges.

Im späten Nachmittag schlugen wir unser Lager etwas
abseits des üblichen Rastplatzes auf einer hohen Schotter-
terrasse des Shyoktales auf. Gern überlietzen wir einer
turkestanischen Handelskarawane den Vorrang auf das mit
Knochen übersäte und stinkende Biwakgelände.

Nach 14 arbeits- und genutzreichen Tagen im Gletscher-
gebiet des oberen Shyok gingen wir die dritte Wegetappe
an. Sie führt aus dem Shyoktal über die schier unendliche
Hochlandswüste der Aghil Depsangzone ins Karakaschtal
hinüber und zu der chinesischen Grenzstation von Suget
Karaul.

In diesem Wegstück liegt der Karakorumpatz, erheben
sich aus einem ungeheuren weiten Hochplateau von ungefähr
5000 Meter mittlerer Höhe die langen Faltenzüge eines
juraähnlichen Gebirges bis zu 6500 Meter empor.

Sie bieten in der guten Reisezeit nicht außerordentliche
Schwierigkeiten, sofern man Futter hat für Mensch und Tier
und Feuerung und Wasser findet. Und doch ist gerade hier
der Weg mit Knochen förmlich vorgezeichnet. Denn häufig
überrascht der allzu frühe Wintersturm verspätete Kara-
wanenzüge auf den trostlos leeren, pflanzenlosen.Schutt- und
Schotterflächen und greift mit kalter Hand so Mensch wie
Tier ans Leben.

Wie mag den stürmgequälten Leuten das ferne Suget
Karaul als paradiesischer Zufluchtsort erscheinen! Endlich,
endlich wieder ein ummauerter Hof, ein schützendes Dach.
Endlich wieder Menschen, dienstbereite Menschen. Wärmendes
Feuer und Tee! Und für die Pferde Weideplätze!

Freilich ist Suget Karaul nur eine einfache chinesische

Grenzstation, im Sommer mit etwas zu hundert Soldaten
belegt, die wacker Taktschritt schmeißen und ihre Preußen-
gewehre von 1870 schultern. Wohl auch für kleine Vergehen
die erbarmungslose Peitsche spüren. Und doch ist Suget
Karaul ein heitzersehnter Ruhepunkt in langer, mühevoller
Reise.

Wir genossen diese Ruhe, zwar ohne Absicht und
Wunsch, zwei volle Wochen lang. Dann ging es weiter,
jetzt ohne die Kulis, hin und her durch die glücklicherweise
recht harmlosen Fluten des Karakasch, zwei Tagemärsche
diesem Fluß entlang, an Kirgisenzelten und -Hütten vorüber.
Hierauf in scharfem Anstieg nochmals hoch hinauf ins Ge-
birge, zum schon verschneiten Sanjupatz. Wieder mutzten
Packs unter die Lasten stehen. Mit erstaunlicher Gewandt-
heit kletterten sie über steile und vereiste Felsen in die 5300
Meter hohe Lücke empor. Glücklich kamen auch die Pferde

hinüber. Wir selber ebenso, doch nicht, ohne mit stiller
Wehmut in das wundervolle Gebirgsland zurückzublicken,
das uns seit 140 Tagen tagtäglich neue Wunder offenbarte,
und jetzt nach zwei drei Schritten, wer weiß, für immer,
hinter einem Zackengrat verschwand.

Und doch waren wir froh, endlich auch diesen Patz
hinter uns zu haben, mit jedem Marsch mehr und mehr dem
Gebirge zu entrinnen und dafür dem unbekannten, aber ver-
heitzungsvollen und gesegneten Oasenland Ost-Turkestan
näher zu kommen.

Noch lag freilich ein langer Abstieg durch ein schier

endlos, zuweilen fast ungeheuerlich wildes und enges Berg-
tal vor uns. Aber was hatten jetzt vier Tagesritte und
ein enges Bergtal zu bedeuten! Bald nahm uns die un-
endlich weite Ebene auf.

Lange, lange bevor wir Sanju erreichten, ward uns
die herzlichste Gastfreundschaft zu Teil. Sie dauerte nicht
weniger an, nachdem- wir diesen freundlichen Flecken, den
ersten grötzeren Ort seit Leh, verlassen hatten und durch
das weite Wüsten- und Oasengelände in fröhlichen, zu-
weilen wohl recht übermütigen Ritten Iarkand und dem
Winterquartier entgegen strebten. (Fortsetzung folgt.)
»»»-m -um-»»»— »»»

Die Schweiz und die Weltwirtschaftskrise.
Bei der Beurteilung der heutigen Wirtschaftslage der

Schweiz heben sich deutlich zwei Marktgebiete hervor, die
sich in den letzten Monaten verschieden entwickelt haben:
Die Absatzverhältnisse in der Schweiz einerseits und der
Auslandsmarkt, also die Exportmöglichkeit anderseits. Ent-
sprechend der sehr verschlechterten Wirtschaftslage des Aus-
lands ist auch unsere Ausfuhr ziemlich stark zurückgegangen.
Das bedeutet natürlich geringere Beschäftigungsmöglichkeit
unserer für den Export arbeitenden Industrien und ein An-
wachsen der Arbeitslosen aus diesen Industrien. Andererseits
kann aber auch heute wieder die erfreuliche Tatsache berichtet
werden, datz unser Binnenmarkt noch recht aufnahmefähig
ist. Das geht besonders aus den neuesten Angaben unserer
Autzenhandelsstatistik hervor. Der Wert der Einfuhr in
die Schweiz belief sich im Oktober auf 233 Millionen
Franken und war wiederum um 10 Millionen Franken
niedriger als im gleichen Monat des Vorjahres. Dabei
ist zu berücksichtigen, datz besonders die Preise der ein-
geführten Rohstoffe seit einem Jahr stark gesunken sind.
Die Einfuhr in die Schweiz ist also trotz der wirtschaft-
lichen Depression nicht zurückgegangen, sondern hat sich bis
jetzt auf der Höhe der konjunkturell günstigen Vorjahre
halten können. Besonders'auffallend ist, datz die Einfuhr
von Fabrikaten auf dem hohen Niveau verharrt. Die Ein-
fuhr von Rohstoffen weist dagegen Rückgänge auf, die nicht
mehr ganz dem Preisfall zugeschrieben werden können. Hier
zeigt sich auch schon in der Einfuhr der verminderte Eingang
von Aufträgen bei unserer Exportindustrie.

Der Wert der gesamten Ausfuhr belief sich im
Oktober auf 147 Millionen Franken, gegen 139 Millionen
Franken im Oktober 1329, ist also um 52 Millionen Franken
oder um 26 Prozent niedriger als vor einem Jahr. Im
Export nach den Vereinigten Staaten steht heute die Käse-
ausfuhr weitaus an der Spitze, während früher hier die
Uhren die erste Stelle einnahmen. Die Ausfuhr nach Italien
ist schon eine Reihe von Monaten in anhaltend ziemlich
scharfem Abstieg begriffen. Dagegen war der Export nach

Frankreich trotz verminderten Preisen wie schon im Sep-
tember höher als im Vorjahr.

Auch die Berichte vom schweizerischen Arbeits-
markt, welche das Bundesamt für Industrie, Gewerbe
und Arbeit zusammenstellt, lassen für den Oktober die gleiche

Zweiteilung der Wirtschaftskonjunktur der Schweiz erkennen.

In den meisten Berufsgruppen des Jnlandgewerbes
ist die Lage des Arbeitsmarktes noch befriedigend, während
sie in der Exportindustrie im allgemeinen wesentlich un-
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